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Stets wenn es der Wissenschaft gelungen ist, einen neuen 
Blick zu gewinnen in das innere Walten der Natur, 
ist die Allgemeinheit der Menschen bereit, die Errungen- 
schaft anzunehmen und für ihre Vorteile in irgend einer 
Weise auszunützen, selbst wenn sie sich anfänglich infolge 
ihrer Gewohnheit der neuerworbenen Tatsache gegenüber 
skeptisch oder abwehrend verhält. Nur die Medizin und mit 
ihr besonders die Psychiatrie trifft sehr oft das Los, dass 
sie von denjenigen, die nicht zur Gilde gehören, am meisten 
in bezug auf ihre neuen Errungenschaften bekämpft wird. 
Namentlich auf psychiatrische Fragen glaubt heutzutage 
jeder Laie Antwort geben zu dürfen. 

Die psychischen Abnormitäten sind weit verbreitet; und 
bevor ein Psychiater dieselben zu seiner Beobachtung be- 
kommt, haben vor ihm schon eine Menge Menschen darüber 
geurteilt. Selbst wenn diese Abweichungen von der Norm 
so weit gekommen sind, dass sie aus der Allgemeinheit 
herausgenommen und isoliert werden mussten, fühlen sich 
immer wieder Laien berufen, das Urteil des Psychiaters 
anzugreifen. Dies ist eine erschreckende Tatsache. Handelt 
es sich doch dabei um die Stellungsbercchtigung eines 
Menschen inmitten der menschlichen Gesellschaft nach irgend 
einer Seite hin. 

Man muss sich angesichts der vorhin genannten Er- 
scheinung fragen, woher es denn eigentlich kommt, dass der 
Laie sich hier dem Fachmanne gegenüberstellt und seine 
Anschauung in so positiver Weise letzterem entgegenhält. 
Keine Wissenschaft kann es dulden, dass ein Unberufener 
über ihre Forschungsresultate zu Gericht sitzt; anderseits 
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hütet sich der Laie, da mitzureden, wo das Experiment für 
die Tatsache spricht. 

Wo eine naturwissenschaftliche Erfahrung vorliegt, ist 
von vornherein der Laienkritik ein Riegel vorgeschoben. 
Naturwissenschaftliche Versuchsergebnisse lassen sich nicht 
wegdisputieren, wenn auch die Deutung derselben unter 
Fachmännern für eine gewisse Zeit eine verschiedene ist. 
Die exakte Naturwissenschaft bringt Wahrheiten, an denen 
kein Laie zu rütteln vermag. 

Dieser letzte Satz enthält die Antwort auf die eingangs 
gestellte Frage, warum gerade in psychiatrischen Dingen 
das Urteil des Laien sich heute dem Urteil des Psychiaters 
an die Seite zu stellen wagt. 

Die Psychiatrie ist noch keine Naturwissenschaft. 

Wer die Geschichte der Psychiatrie verfolgt, wird finden, 

dass derselben bis auf den heutigen Tag noch etwas von 

dem anhaftet, was sie von Anfang an abseits von den 
Naturwissenschaften stellte. 

Die Psychiatrie hat es mit den Erscheinungen eines 
kranken seelischen Lebens zu tun. Das seelische Leben war 
zu lange Zeit philosophischen Spekulationen zur Klärung 
und Deutung überlassen. Selbst die ^ physiologische Seelen- 
lehre c konnte sich nicht des noli me tangere erwehren, das 
ihr als ein Rest von früheren Zeiten entgegenstarrte. Durch 
die Annahme eines die physischen Vorgänge begleitenden 
psychischen Parallelyorganges, der einer Untersuchung nicht 
zugänglich ist, stellte sich diese physiologische Seelenlehre 
auf einen Standpunkt, der zwischen Methaphysik und Physik 
gelegen ist. Die Folgen blieben nicht aus. Man begann 
zu zweifeln, ob auch in der Psychose die allgemeinen Ge- 
setze der Psychologie erkennbar sind; man fragte sich, ob 
es sich nicht beim Ablauf psychotischer Geschehnisse viel- 
leicht um Gesetze handle, die menschlicher Erkennens- 
möglichkeit unzugänglich sind; ja man hob da, wo der 
Parallelismus sich nicht in das vorliegende psychopathologi- 
sche Bild fügen wollte, einfach den Parallel Vorgang auf; 
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man bezeichnete Nervenfasern als Verbindungsglied zwischen 
der tätigen Körperzelle und dem Bewusstsein. 

Es kann die physiologische Psychologie als Parallel- 
theorie eine naturwissenschaftliche Basis der Psychiatrie nicht 
abgeben. Sie befasst sich nicht mit den Energien, die beim 
psychischen Geschehen in Frage kommen. Sie ist wohl 
befähigt, im Verein mit der Anatomie ein formales Bild 
gestörten psychischen Geschehens aufzurollen; allein dieser 
Form fehlt die innere Gesetzmässigkeit. 

Die Anatomie ist hinsichtlich des Morphologischen, des 
Formalen, die naturwissenschaftliche Grundlage der Psychiatrie. 
Es haften ihr zwar Versuchsfehler an, die jedoch bei der 
Untersuchung eine Konstante bilden. Das zu untersuchende 
Gewebe ist durch den Tod und durch das Herrichten 
zur Untersuchung verändert. Sieht man von diesem Um- 
stände ab und nimmt man an, dass die Anatomie im- 
stande wäre, eine bestimmte Gesetzmässigkeit zu finden, so 
dass bei bestimmten Psychosen stets bestimmte zellulare 
Veränderungen auftreten müssten; dass bei gestörtem be- 
stimmten psychischen Geschehen auch wieder bestimmte 
kleinste Gehirnteile in bestimmter Weise alteriert wären, 
selbst dann wäre für das tiefere Erkennen gestörten seelischen 
Geschehens zu wenig erreicht. Denn die Gestalt als solche 
und ihre Erhaltung hängt von chemischen und physikalischen 
Vorgängen ab. 

Die anatomische als naturwissenschaftliche Basis der 
Psychiatrie ist nicht breit genug. 

Liegt es nach dieser ganzen Sachlage nicht nahe, an- 
zunehmen, dass der Forschungsweg, den die Psychiatrie 
eingeschlagen, nicht der richtige war? 

Die physiologische Psychologie hat vor Beginn des 
Experimentierens erklärt, dass wohl die physischen Vor- 
gänge bei seelischen Aeusserungen einer Untersuchung 
zugänglich seien, aber nicht die dieselben begleitenden 
psychischen. Damit hat sie bekundet, dass sie eine natur- 
wissenschaftliche Grundlage der Psychiatrie nie wird sein 
können. 
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Die anatomische Grundanschauung in der Psychiatrie 
hat sich mit dem Begriff der Funktion geholfen. Mit der 
Ausgabe des Wertes der Funktion der Zelle hat diese An- 
schauung sich als unhaltbar dokumentiert. Der Begriff 
Funktion gehört in das Gebiet der Metaphysik, wenn Funktion 
nicht eine Bezeichnung ist für bestimmte, naturwissenschaft- 
lich zerlegbare Vorgänge. 

Wenn die beiden genannten Forschungsmethoden nicht 
zum gewünschten Ziele haben führen können, das natur- 
wissenschaftliche Gesetze für den Ablauf psychischer Vor- 
gänge in sich schliesst, bleibt der Psychiatrie keine andere 
Wahl, als den Weg zu gehen, auf dem andere Wissen- 
schaften auch zu einem Ziele gekommen sind. 

Solange die Psychiatrie nicht Gesetze aufstellen kann, 
wie sie die exakten Naturwissenschaften kennen, wird sie 
als die »dunkelste« unter den Wissenschaften sich gefallen 
lassen müssen, dass Unberufene sich in ihr Reich ein- 
drängen. 

An derjenigen Wissenschaft, die sich auf allgemein 
gültige Naturgesetze aufbaut, werden die Laienangriffe ab- 
prallen, wenn solche überhaupt versucht werden. 

Nur durch eine Umgestaltung in der Forschungsrichtung 
wird sich eines Tages die Psychiatrie zu den Naturwissen- 
schaften rechnen dürfen. Wenn sie den Zusammenhang 
erkennt mit dem Kosmos und die in ihm herrschenden 
Gesetze auf sich anwendet, dann steht sie auf gleichem 
Arbeitsboden wie die Naturwissenschaft. Dann wird die 
Psychiatrie auch das Wort Geisteskrankheit als zu einseitig 
erkennen, weil sie durch eine physikalisch-chemische Methode 
des Arbeitens dazu gelangt sein wird, die Psychose als eine 
Summe von phänomenal verschiedenen Störungen im Ablaufe 
des menschlichen Lebens aufzufassen. 

Chemisches oder physikalisches Bearbeiten einzelner 
Phänomene in der Psychiatrie führt nicht zu dem gedachten 
Ende; die ganze Arbeitsrichtung muss sich nach dieser Seite 
hin erstrecken und die ganze Denkweise. Dann wird erst 
die grosse Scheidewand fallen, die dem heute dualistisch 
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denkenden Psychiater den Blick für das grosse einheitliche 
Schaffen in der Natur noch verschliesst. 

Die physikalisch-chemische Betrachtung in der Psychiatrie 
wird die Ursache und den Grund der Psychose dem Erkennen 
näher rücken; daraus ergibt sich die Möglichkeit einer 
Therapie der Psychosen. Es werden ferner die beim 
psychischen Geschehen in Frage kommenden anatomi- 
schen Gebilde eine richtige Deutung erfahren, sowie die 
im Organismus vorhandenen Stoffe die richtige Würdigung. 

Die naturwissenschaftliche Psychiatrie ist eine zu gründende 
Wissenschaft. Dazu ist es nötig, nicht nur die bereits vor- 
geschrittenen Krankheitsfalle einer exakten Analyse zu unter- 
ziehen, sondern insbesondere die Frühstadien, die schon in 
den ersten Lebensjahren sich äussern, bei der Epilepsie oft 
schon in den ersten Wochen des Lebens. 

Es wird der Grund der Psychose zu erforschen sein, 
d. i. die dem Normalen gegenüber veränderte Anlage; nicht 
nur die Anlage des Zentralnervensystems und der Leitungs- 
bahnen desselben von und zur Muskulatur, sondern auch 
die Anlage der letzteren selbst. Die Energien, die im 
Zentralorgan sich gebildet, sich umgesetzt und sich zur 
Muskulatur abgeleitet haben, gehen dort nicht restlos auf 
durch die Umsetzung in Arbeit und Wärme. Es ziehen 
permanent Energien vom Zentrum zur Peripherie. Die 
Muskeln sind Aufspeicherer von Kraft. Es kann beispiels- 
weise der Fall eintreten, dass bei mangelnder zentraler 
Energie ein Energieumsetzungsprodukt von der Muskulatur 
(der längs- und quergestreiften) zum Gehirn eilt. Die elek- 
trische Polarisation kann bei mangelnder Kraft des Kraft- 
erzeugers zu einer Speisung des letzteren durch den Motor 
(Muskel) führen. In dieser Weise mögen die Vorgänge bei 
Selbstvergiftung zu denken sein. 

Es besteht eine gewisse Berechtigung, die Vorgänge 
beim allgemeinen Naturgeschehen auf spezielle Fälle in dem- 
selben für das Erkennen heranzuziehen, wie hier für die 
besprochene Negativitätswelle. Wenn ein Muskel künstlich 
gereizt wird, so entsteht in demselben eine Negativitätswelle, 
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die grossenteils ins Latenzstadium fallt d. h. die Negativitäts- 
welle ist fast wieder verschwunden, bevor der Muskel auf 
die erste Reizung (den polarisierenden Strom) durch eine 
Kontraktion reagiert. Denkt man sich den primären Reiz 
in einem von dem gewohnten abweichenden Verhältnis 
stehend zu den im Muskel vorhandenen chemischen Energien 
beim lebenden Menschen, dann mögen die Vorgänge ein- 
treten, wie sie oben als Folge der Polarisation (Negativitäts- 
welle) aufgefasst wurden. 

Die individuellen Anlagen, die chemisch und physikalisch 
zu analysieren sind, bilden den Grund der Psychose. Aus 
diesen Anlagen werden sich bestimmte, zu einer bestimmten 
Psychose neigende Typen von psychotischen Anlagen heraus- 
finden lassen, die bei einem bestimmten Erlebnis eine be- 
stimmte Psychose in die Erscheinung geben. 

Auf das Erlebnis hat die Psychiatrie hinsichtlich der 
Aetiologie fast nie Rücksicht genommen. Mit dem Erlebnis 
konnte die anatomische Denkweise nichts anfangen; die 
parallelistische physiologische Psychologie hat es unbegreif- 
licherweise zurückgewiesen, obwohl sie bei ihren Experimenten 
selbst Erlebnisse schafft, um deren äusserlich wahrnehmbare 
Reaktion festzustellen. Die naturwissenschaftliche Betrachtung 
der Psychosen kann das Erlebnis für das Zustandekommen der 
Psychosen nicht entbehren; sie löst das Erlebnis auf in seine 
physikalisch-chemischen Elemente. Damit ist der Psychiatrie 
ein neuer breiter Weg gegeben, auf dem sie weiter vorwärts 
schreiten kann. Es ist damit zugleich der innige Zusammen- 
hang des menschlichen seelischen Lebens mit dem All 
gefunden. Die Gesetze der grossen Natur sind dann auch 
als diejenigen des psychischen Geschehens erkannt. Der 
psychische Mensch findet so seine Stellung in der Natur, 
mit der und deren Gesetzmässigkeit er eins ist. 

Ist das Erlebnis auch nicht stets durch einen sprach- 
lichen Ausdruck wiederzugeben, wie eine Vorstellung, so 
stellt es als ein physikalischer Vorgang in der Atmosphäre 
immerhin auch ein Erlebnis für den psychischen Menschen 
dar in naturwissenschaftlichem Sinne. Gerade diese be- 
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grifflich mit einem Worte nicht wiederzugebende Form von 
Erlebnis wird ungerechtfertigterweise als Ursache psychoti- 
scher Erscheinungen (wie bei Epilepsie z. B.) vielfach bestritten. 

Dass die Therapie der Psychosen eine zielbewusste 
werden wird durch eine naturwissenschaftlich -analytische 
Forschungsrichtung in der Psychiatrie, steht ausser Frage. 
Man wird auf Grund und Ursache der Psychose zurück- 
gehen müssen und Anlage sowie Erlebnis zu beeinflussen 
haben. Insbesondere wird eine Frühbehandlung der Psychosen 
in Angriff genommen werden müssen. Physikalisch-chemische 
Einwirkungen sind es, die die Anlage zielbewusst korrigieren 
sollen, erzieherische, unterrichtliche und auf die individuellen 
Wertungen der Menschen bezugnehmende Einflüsse als 
Erlebnisse, die der Entwicklung der Psychose gesetzmässig 
entgegenarbeiten sollen. 

Auf dem Arbeitsfelde der Naturwissenschaft liegt auch 
dasjenige der Psychiatrie. 



Geisteskrankheit und Sitte. 
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Die Psychiatrie eine Naturwissenschaft. Unter dieser 
Voraussetzung bindet sie gerechtfertigter weise den 
Geisteskranken nicht an die herrschende Sitte. 

Die Verwertungen und Verwendungen der Weltobjekte 
erscheinen bei dem Geisteskranken verändert dem Gesunden 
gegenüber. Wenn sich auch bei der Geisteskrankheit die 
gleiche Gesetzmässigkeit beim Ablaufe eines psychischen 
Prozesses zeigt wie bei der Gesundheit, so dass man den 
Satz aufstellen kann, dass jedes psychotische Phänomen ein 
Analogon findet in dem als normal bezeichneten psychischen 
Geschehen, so treten doch hier Veränderungen in der Er- 
scheinung auf, die eine Ueber- oder Unterleistung in der 
Wertung der Objekte bedeuten. Die Symptome der Geistes- 
krankheit sind Zerrbilder geistiger Gesundheit; deshalb 
nehmen wir die Aeusserungen Geisteskranker nicht für 
gleichwertig mit denen Geistesgesunder. Von den letzteren 
verlangen wir ein Beugen unter die jeweilige Sitte; die 
ersteren lassen wir über sie hinwegsteigen. 

Die Wertungen bei der Psychose sind quantitativ, nicht 
qualitativ verschieden von den Wertungen bei der Normalität. 
Als krank angesprochene Wertungen erheben sich über die 
Norm, d. h. über das Gewohnte, oder sie fallen unter die Norm. 
In beiden Fällen sind sie ursprünglich normale Wertungen; 
ebenso auch, wenn die Wertung eine kontrastierende ist. 

Der Wert ist nichts einem Objekte Anhaftendes; er 
kommt aus einer Reaktion eines Objektes auf ein Subjekt. 

Ueber-, Unter- und Kontrastwertungen sind die verzerrten 
Normalwerte bei der Geisteskrankheit. 

Während Ueber- und Untervvertungen wohl meistens 
richtig beurteilt werden, ist das Verständnis für die Kontrast- 
wertungen Psychotischer kein allgemeines. Dort zu negieren, 
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wo allgemein bejaht wird, ist ein Hauptmerkmal psychoti- 
schen Wertens. Gesunde Menschen können sich einem 
Objekte gegenüber bejahen oder verneinen; aber so, dass 
nicht jeder Mensch im gleichen gegebenen Falle gleich 
werten muss; darüber entscheidet die individuelle Anlage, 
die Summe einstiger Erlebnisse und die augenblickliche 
Stimmung. Unter gewissen Voraussetzungen verhält sich 
auch der Gesunde abweichend von seiner Norm, verneinend 
in seinem Werten, und weist richtige Analogien zu psychoti- 
schen Wertungen auf. Das ist der Kall, wenn die zentralen 
Energien mangelhaft geworden sind, wie bei der Ermüdung 
beispielsweise. Die Kontrastwertung ist der Uebergang zur 
Negation. Beide Erscheinungen sind normalen Ursprunges 
und treten bei der Geisteskrankheit, dieser Fratze geistiger 
Gesundheit, nur deutlicher hervor. 

Die Geisteskrankheit, als Teilerscheinung der Psychose, 
welche letztere eine Summe kranker menschlicher Lebens- 
äusserungen in sich begreift, hat keine scharfe Grenze gegen- 
über der geistigen Gesundheit. Auf einem breiten Grenz- 
gebiet treten Wertungen auf, die das eine Mal als ge- 
sund, das andere Mal als krank erscheinen. Es sind 
viele Menschen mitten in der menschlichen Gesellschaft, 
deren Wertungen sich stark abheben von der allgemeinen 
Norm. Die Folgen ihrer Kontrast Wertungen verursachen 
der Gesellschaft Schaden. Es sind Menschen, die in Un- 
zufriedenheit mit Seiendem umwerfen ohne aufzubauen. Hier 
ist es, wo vielmals der Laie mit seinem Urteil sich dem des 
Psychiaters entgegensetzt. Dieses Uebergangsgebiet zu er- 
kennen, ist nur Sache des Psychiaters, der Kontrastwertun- 
gen als ein Hauptkennzeichen psychotischen Geschehens 
ansieht. 

Sitte ist ein gewohnheitsmässiges Handeln nach Mass 
gäbe von gewohnheitsmässig dem nämlichen Objekte zu- 
erkannten Wertungen. Die allgemeine Sitte setzt für be- 
stimmte Objekte für eine gewisse Zeit einen bestimmten 
Wert voraus. Dass dieses Postulat jeder naturwissenschaft- 
lichen Begründung entbehrt, ist klar. Denn die Objekte an 
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und für sich sind wertlos; sie erzeugen erst einen Wert, 
und zwar einen für jeden Menschen individuell verschiedenen 
Wert. Dass aber dieses Postulat der allgemeinen Sitte seine 
Rechtfertigung hat, ist ebenso einleuchtend. Wie aus einer 
Summe von individuellen Vorgängen ein einheitlicher Typus 
als charakteristisch für die Vielheit herausgenommen wird, 
der sich zu einer Norm auswächst, so zieht aus der Menge 
individuellen Wertens die allgemeine Sitte ihre Norm. Das 
Individuum wird von der typischen Sitte vernachlässigt. 

Die Wertung, die sich auf die grosse Summe der Welt- 
objekte in deren gegenseitigem Verhalten und in dem Ver- 
halten ihrer Gesamtheit dem Individuum gegenüber erstreckt, 
findet ihren sprachlichen Ausdruck in dem Begriff Religion. 
Sitte ist Betätigung auf Grund von Religion. Jeder Mensch 
hat je nach Anlage und Wertungsmöglichkeit seine dies- 
bezügliche individuelle Wertung, seine individuelle Religion, 
seine individuelle Sitte. Die Ausübung der individuellen 
Religion durch individuelle Sitte ist bei engem Zusammen- 
leben vieler Individuen nicht durchführbar. Die Gesellschaft 
schreibt deshalb Sitten vor, die der Ausdruck sind des all- 
gemeinen Religiösen einer Zeit. Sie schafft einen Typus 
aus der Summe der Individualitäten. 

Die Durchschnittsmenge der Individuen huldigt der 
allgemeinen Sitte und fühlt sich wohl in vorgeschriebenen 
Werten. Die Masse hat nicht das starke Fühlen des 
eigenen Ich; sie liegt zwischen denjenigen Menschen, an 
denen die Weltobjekte mit wenig Eindruck auf den Organis- 
mus vorbeiziehen, und denjenigen, die die Weltobjekte zu 
einer besonderen Ich-Welt im Werten umgestalten. Auf 
diesen beiden Seiten wird die allgemeine Sitte ignoriert; 
der Mitte bleibt sie ein bequemer Ersatz. 

Allgemeine Sitte ist zweckmässig für die Erhaltung der 
Interessen der Gesamtheit. 

Die allgemeine Sitte schliesst von vorneherein alles 
individuelle Subjektive aus; sie verträgt keine Kritik; am 
meisten straucheln somit über die Sittengesetze die Kontrast- 
wertenden. 
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Nach dem Werten richtet sich das Handeln. Das Handeln 
ist naturwissenschaftlich die Ableitung einer zentralen Energie 
zur peripheren Muskulatur. Das Werten eines Menschen 
muss sich durch Energien ausdrücken lassen. 

Werden die Energien der kontrastierenden und negierenden 
subjektiven Wertungen nicht zentral neutralisiert oder modi- 
fiziert durch andere Energien, dann wird das Handeln ein 
perverses. 

Die Ueber-, Unter- und Kontrastwertungen sind die 
Motive des psychotischen Handelns; sie sind nicht durch 
Gegenmotive zu hemmen oder auszugleichen, und führen 
somit zur Impulsivität oder zur Unterlassung. 

Werten und Handeln Psychotischer liegt ausserhalb der 
Adaptionsmöglichkeit an eine allgemeine Sitte. Das Erkennen 
dieser Möglichkeit beruht gegenwärtig fast ausschliesslich 
auf einer formalen Symptomatologie, die das äusserlich wahr- 
nehmbare Reaktionsergebnis registriert. Soll dieses Erkennen 
ein wesentliches werden, dann müssen die Agenden gefunden 
werden, die diese Reaktion ergeben haben. Morphologische 
Zeichen der Abweichung von der Norm lassen sich am 
Lebenden nicht finden, wenn man nicht die sogenannten 
Degenerationszeichen, Missbildungen und Vorbildungen von 
Körperorganen als Ausdruck gestörten embryonalen Wachs- 
tums als solche gelten lassen möchte. Physikalische und 
chemische Methoden werden künftig das Kriterium bilden, 
inwieweit der die allgemeine Sitte nicht achtende indivi- 
duelle Mensch von der Gesellschaft zur Rechenschaft zu 
ziehen sein wird. Heute schon lassen sich, wenn auch 
in ganz geringem Grade, Anfänge einer solchen Methode 
des Erkennens aufweisen. 

Wir kennen für gewisse psychische Erscheinungen Aequi- 
valente. Dabei besteht die auffallende Tatsache, dass z. B. 
der nämliche Harnbefund hinsichtlich der Stickstoffverteilung 
angetroffen wird bei einem epileptischen Menschen, bei dem 
die ersten Zeichen eines Anfalles kommen, wie bei dem, 
der äquivalent dafür seine Umgebung durch grobe Ver- 
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letzung der Sitte belästigt. Wie dieser Befund Werden Bich- mit 
dem Ausbau der Methodik andere rinden lassen müssen; ais 
Anhaltspunkte für die Beurteilung, ob ein menschliches Handeln- 
der Möglichkeit der Selbstkorrektion unterlag. Es wird sich 
dabei stets um Bestimmung von Energien handeln müssen. 

Eine naturwissenschaftliche Gesetzmässigkeit zwischen 
inneren Vorgängen und äusseren Erscheinungen besteht. 
Das Verlangen nach einem einheitlichen Arbeitsfelde der 
Psychiatrie mit den Naturwissenschaften erscheint hier aus 
Billigkeitsgründen sehr gerechtfertigt. Eine Uebertragung 
physikalischer und chemischer Forschungsmethoden, wie sie 
bei anderen Naturwissenschaften geübt werden, auf den psychi- 
schen Menschen, ist ein nicht zu umgehendes Erfordernis. 

Die Stellung des Menschen zu seinen Nebenmenschen 
ist bestimmt durch physikalisch- chemische Energien, die er 
in sich trägt, und durch diejenigen, die ihm von aussen 
zukommen; denn aus diesen Energien entstehen die Wer- 
tungen. Darnach richtet sich die Stellung des individuellen 
Menschen der Welt und sich selbst gegenüber. 

Die letzte Folge einer Negation einem Objekte gegen- 
über bedingt dessen Vernichtung. 

Dem Mord ist die völlige Nichtwertung eines Objektes 
vorausgegangen, ebenso dem Selbstmord. Der Mensch steht 
sich in seinen Körperteilen als Objekt gegenüber in der 
gleichen Weise wie die Aussenwelt Objekt dem Menschen ist. 

Die Religion von heute verbietet den Mord; sie ver- 
abscheut den Selbstmord. Allein im Wesen der Religion 
als solcher überhaupt liegt es nicht, dass sie Mord und Selbst- 
mord ausschliesst ; Negationen bei der Wertung der Welt- 
objekte machen eine Religion ebenso aus wie Bejahungen. 

Der Geisteskranke achtet nicht die Sitte als Ausdruck 
einer allgemein anerkannten Religion, er mordet ohne Gegen- 
motiv für sein Handeln. 

In der Geisteskrankheit ist die Nichtbeachtung der 
allgemeinen Sitte die Folge des von der Norm quantitativ 
unterschiedenen Wertens. 
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/• /•-. /. . : .* •Ätellt : ein Individuum mit seinen Energien auf der Grenze 
<Je/')ttögÜchkeit normalen typischen Wertens, dann können 
• * WoÜl mitunter noch die allgemeinen Sitten von ihm be- 
obachtet werden, wenn auch unter Leiden. Einen psychischen 
Ablauf unterbrechen zu müssen, einen Gedanken nicht zu 
Ende zu denken, verursacht Qual. 

Es wurde schon darauf hingewiesen, dass das Wort 
Geisteskrankheit nicht die richtige Bezeichnung ist für den 
Vorgang, der ausgedrückt werden soll. Geisteskrank ist 
gegenüber der allgemeinen Sitte auch derjenige, der aus 
Gründen seiner Anlage ausserstande ist, den Weltobjekten 
einen positiven und einen negativen Wert zu geben. Es 
muss nicht immer ein Wahn, ein Dämmerzustand oder ein 
ähnliches psychotisches Symptom der zweifachen Wertungs- 
möglichkeit im Wege stehen. Der Mensch muss die Möglich- 
keit des Gegenüberstellens zweier Werte vor einem Handeln 
in sich tragen, wenn er als geistig gesund im Sinne einer 
Zurechnungsfahigkeit angesehen werden soll. Die Ueber- 
gänge von der geistigen Gesundheit zur Krankheit sind in 
diesem Sinne sehr breit; zu verschiedenen Zeiten ist bei 
dem gleichen Individuum diese Uebergangsbreite sehr ver- 
schieden. Sehr intelligente Menschen können in diesem 
Sinne geisteskrank sein. 

Der Geisteskranke hat seine Sitte, die seiner Stellung 
zur Welt und zu sich entspricht. 

Das Objekt bestimmt das Handeln des Menschen, indem 
es mit den subjektiven Energien eine Reaktion eingeht in 
einem Wertungsvorgange. Die naturwissenschaftliche Analyse 
der individuellen menschlichen Anlage und der Weltobjekte 
findet für das die allgemeine Sitte nicht berücksichtigende 
Handeln Psychotischer eine Rechtfertigung. Rücksicht be- 
deutet naturwissenschaftlich eine Neutralisierung oder Modifi- 
zierung einer Energie. Seine Energien zu schwächen oder 
abzuändern, gelingt dem Psychotischen nicht; bei ihm 
leiten sie sich vom Gehirn zur Muskulatur ungeschwächt ab 
in einem Handeln. 
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Die Rücksicht schwächt eine Kraft. Zivilisation bedeutet 
eine Schwächung individueller menschlicher Energien zu- 
gunsten der Erstarkung einer menschlichen Gesamtheit. 

Der Psychotische mit einseitiger Wertung der Objekte 
ist eine Hemmung für die Entwicklung einer uniformen 
Gesamtheit. Ueber seine Entfernung aus letzterer zu urteilen 
und ihm eine andere Stellung anzuweisen, ist Sache der 
naturwissenschaftlichen Psychiatrie. 
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Geisteskrankheit und Genialität. 
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Der Geisteskrankheit nahe steht die Genialität; und doch 
zeigt die Psychose eine Grundverschiedenheit vom 

Genie. 

Das Genie besitzt die Ueber-, Unter- und Kontrast- 
wertungen; es besitzt eine Impulsivität der Ableitung. Allein 
zwischen diesen Wertungen und dem aus ihnen kommenden 
Handeln müssen noch andere Vorgänge sich hier abspielen. 

Die dem Normalen gegenüber veränderten Wertungen 
bei den Geisteskrankheiten stellen Energien dar. Gehirn- 
elemente, die im Vergleich zum Normalen eine veränderte 
Reaktion ergeben, ohne dass sie von aussen her mit frem- 
den Energien versetzt worden sind, tragen den Grund 
dieser Veränderung in sich selbst; sie sind vom Gesamt- 
organismus aus verändert ernährt. Eine Gehirnanlage, die 
nicht genügend Energien produziert, um alle Organe des 
Körpers, von deren Säften das Gehirn gespeist wird, gleich- 
mässig mit Energien zu versorgen und diese Organe so zu 
gleichmässigen Umsetzungen von chemischen Stoffen und 
Elementen zu veranlassen, eine solche Gchirnanlage erhält 
schliesslich, um nach analogen Vorgängen zu urteilen, auf 
dem Wege elektrischer Polarisation (Wanderung peripherer 
Ionen zum Gehirn) Energien. Dieser Vorgang der Polari- 
sation ist bis zu einem gewissen Grade ein normaler zu 
nennen. Bekommt der polarisierte Strom die Ueberhand, 
dann ist die »Vergiftung« des Gehirns eingetreten, die nun 
die unnormalen Wertungen und folgerichtig auch Handlungen 
veranlasst. Diese »Selbstvergiftung« stellt im Prinzip also 
nur ein zu Wenig oder ein zu Viel von chemischen Stoffen 
dar, die auch normalerweise sich im Organismus bilden. 

Der Zufluss solcher peripher in den Körperorganen ent- 
standenen Energien zum Gehirn bringt eine quantitativ 
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abnorme Reaktion hervor. Es ist die Ueberleistung Geistes- 
kranker somit eine Folge einer schwachen Anlage des 
Gehirns, das sekundär hinsichtlich der Leistung zu stark 
erscheint. 

Der Geisteskranke leidet unter der Wirkung dieser 
Energien, die nicht neutralisiert oder sonstwie modifiziert 
werden mangels zentraler Energien; er kennt, psychologisch 
gesagt, nicht die Gegenmotive, nicht das Für und Wider; 
er kommt zu Impulsivitäten. 

Wir erkennen dem psychotisch Beanlagten eine schwache, 
an Energie ärmere Anlage zu. Diese Schwäche kann ebenso 
als Feinheit aufgefasst werden. Die schwächere Anlage ist 
eine auf die Reize der Weltobjekte leichter reagierende; sie 
hat eine weit grössere Differenzierungsmöglichkeit in der 
Auffassung als die normale. Diese Feinheit und leicht 
differenzierende Auffassung der Ereignisse ist dem Genie 
eigen. 

Das Genie hat auch den Wertungsmodus, den die 
Psychose hat; es treten bei ihm die Vorgänge der Polari- 
sation ebenso auf, wie bei der Geisteskrankheit. Allein die 
Möglichkeit der Modifizierung dieser Energien, die bei der 
Psychose fehlt, besitzt das Genie. 

Das Genie handelt aus der Erinnerung der Erlebnisse 
seines eigenen Körpers; es kommen bei ihm diese Wert- 
energien für das Handeln erst in Betracht, wenn die zentralen 
Energien selbst wieder die Oberhand gewonnen haben, was 
bei der Psychose nicht eintritt. So differenziert sich das 
Genie von der Psychose. 

Genie ist nicht Psychose. 

Bei der Geisteskrankheit leiten sich die unnormalen Wert- 
mengen rasch ab in einem Handeln; der Geisteskranke muss 
seine perversen Werte als sein nacktes Ich nach aussen 
geben; er zeigt uns nur Einzelerscheinungen als Ausdruck 
seiner Dissoziation. Bei der Genialität assoziieren sich 
zentral die unnormalen Wertenergien, die in allgemeinere 
Formen gekleidet vor uns erscheinen; der Geniale gibt uns 
ein geschlossenes Werk. 
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Wo der Psychotische die subjektive Wertlosigkeit dem 
Objekt gegenüber durch einen Mord bekundet, schafft der 
Geniale einen Mörder mit Ausdrucksmitteln der Kunst. 

Alle einzelnen psychischen Gebilde, deren Summe eine 
Fülle von Gedanken und Werten zwecks Ausübung eines 
Mordes darstellt, bringt der Psychotische sofort nach deren 
Entstehen an die Oeffentlichkeit. Im Kunstwerk erblicken 
wir die nämlichen psychischen Gebilde; allein hier hat ihr 
Gestalter sie zentral in sich festzuhalten vermocht, um sie 
darnach als ein geschlossenes Ganzes aus erinnerndem Er- 
leben aus sich heraus zu stellen. 

Die Kontrasterscheinungen und Negierungen des Psychoti- 
schen lassen Bestehendes zu Trümmern werden. Der Psychoti- 
sche zerstört sich und was um ihn ist; seine Wertungen 
dulden nicht den Bestand des Seienden. Er fühlt seinen 
eigenen Körper und die Objekte der Welt verändert. Er 
wird zum Irrsinnigen oder zum Bösewicht. Intellektuelles 
Irresein und moralische Minderwertigkeit sind zwei Arten 
eines Wesens. 

Der Geniale reisst nieder, um aufzubauen; er schafft 
Formen mit Ausdrucksmitteln im Räume oder in der Zeit, 
die er mit seinem veränderten Fühlen belebt. 

In der verschieden fachen Art der weiteren Verwendung 
der von der Norm abweichenden Wertungen liegt das Unter- 
scheidende zwischen Psychose und Genie, die zu Beginn 
hinsichtlich der Wertungsvorgänge wesensgleich sind. 

Die Differenzierung erfolgt nicht stets in markanter Weise. 
Unter schwerem Ringen löst sich oft das Genie los im 
Kampfe mit der Psychose. Vermag der genial Beanlagte 
die aufsteigenden Negativitätswellen nicht zu bändigen, dann 
zerreissen sie sein in sich geschlossenes Ich. 

Das abwechselnde Ueberhandnehmen der zentralen Ener- 
gien mit den Negativitätswellen erzeugt ein Schwanken 
zwischen Genie und Psychose. 

Wenn dem Gehirn von den Körperorganen, die dem 
Gehirn gegenüber gewissermassen auch als Wahrnehmungs- 
objekte zu gelten haben wie die äusseren Weltobjekte, zu 
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reichlich Energien zugehen, ohne dass sie eine richtige Ab- 
leitung finden, dann zerstören sie die psychische Einheit des 
Genialen ebenso, wie es bei dem Psychotischen sich zuträgt. 
So geht das Genie an Uebermass von Kraft zugrunde, für 
die die primär schwächere oder feinere Gehirnanlage des 
Genies nicht genügend mit Energien ausgestattet war zwecks 
einer Neutralisierung oder sonstigen Modifizierung der Polari- 
sationswellen. 

Nicht alle mit genialer Anlage kommen um die gefahr- 
volle Klippe. Viel verheissende Anlagen gingen hundert- 
fach unter, bevor sie zur Grösse reifen konnten. Selbst 
wenn das Genie sich schon herausgehoben hat aus der An- 
lage, ist es nicht sicher vor Rückfällen in die Psychose. 
Viele der Genialen haben einen lebenslänglichen Streit zu 
bestehen mit ihrem grössten Gegner, der Psychose; wenigen 
derselben ist es beschieden, nach kurzem Differenzierungs- 
kampfe dauernd ihrem abnormen Erleben künstlerischen 
Wert zu verleihen in einem Werke der Kunst oder der 
Wissenschaft; zu beiden gehört die einigende Gestaltungs- 
kraft des Genies. 

Die Individualität in der Anlage im Verein mit den Er- 
lebnissen sind die ausschlaggebenden Momente für das 
spätere Ueberhandnehmen der Dissoziation oder der Asso- 
ziation zentraler Energien, für das zukünftige Chaos oder die 
Schöpfung. 

Kontrastwertung ist Bedingung für einen Wandel in den 
Erscheinungen. Sie schliesst ebenso einen Niedergang durch 
Perversitäten in sich, als eine kulturelle Entwicklung. 

Wenn eine Gesamtheit der stets wiederkehrenden Ereig- 
nisse müde ist, so wird, nach Individualitäten verschieden, 
ihre Wertung für dieselben eine kontrastierende oder 
negierende. Uebergangsepochen sind reich an Kontrast- 
wertungen. Aus dieser Dissoziation folgt der Verfall der 
psychischen Wertungsenergien, oder es bereitet sich ein 
Neubau vor aus den auseinandergelösten Energien. Immer 
sind es dabei Einzelne, in denen diese Vorgänge sich besonders 
manifestieren. 
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Die führenden Geister einer Zeit sind die richtigen Kinder 
ihrer Zeit; sie eilen scheinbar voraus. Denn bis das Werk 
des einzelnen Genialen allgemeine Wertungsgültigkeit er- 
halten kann, lässt die grosse Masse in ihrer Trägheit eine 
gewisse Zeit vergehen. Unter den Zeitgenossen sind viele 
mit normaler Durchschnittsanlage, die lange gleich bleibende 
äussere Reize verträgt. 

Die Fortschritte künstlerischen Wertens und wissenschaft- 
lichen Erkennens sind immer von Wenigen ausgegangen. 
So wird die Kultur das Werk Einzelner; notwendigerweise 
folgt ihnen die Gesamtheit, die hinsichtlich der psychischen 
Entwicklung nur das Produkt ist vorausgegangener Ereignisse, 
wie auch das Genie, bei dem sich das Zeichen der Zeit nur 
weit mehr bekundet. 

Dissoziationserscheinungen sind notwendig für kulturellen 
Fortschritt. Das Genie mit seiner fein dissoziierenden und 
somit differenzierenden Anlage wird zum Träger des geistigen 
Entwicklungsprinzips. 

Um seinem Fühlen die wahre Gestalt geben zu können, 
darf das Genie nicht auf Hemmungen stossen, die sein 
Handeln aufhalten. Sein Schaffen ist der Ausdruck seiner 
eigensten Lebensauffassung und Weltanschauung. Deshalb 
muss der Geniale vielfach die vorgeschriebenen Werte der 
allgemeinen Sitte ignorieren. Im Vergleich zum Psychoti- 
schen besitzt er jedoch die Möglichkeit der Unterordnung 
unter die herrschende Sitte; er vermag seine dissoziierenden 
Energien auszugleichen, wenn auch auf Kosten seines genialen 
Denkens und Handelns. 

Wir treffen beim Genie alle Erscheinungen der Psychose, 
jedoch nicht als krankhafte Symptome. Das Genie hat 
einen anderen Verwendungsmodus der Dissoziationsenergien; 
das Genie assoziiert wieder die Erlebnisse seiner Dissoziierung. 

Während der Psychotische beim geistigen Aufnehmen 
von Bildern der Welt sich völlig eins fühlt mit denselben 
in einem Wahn, ist bei dem Genialen der analoge Vorgang 
gegeben durch ein stark gesteigertes Erleben der Welt 
durch das Ich. Auch die Objekte der Erinnerung, die dem 
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Psychotischen Sinnestäuschungen bringen, Halluzinationen 
und Illusionen, sind beim Genie als diese Steigerung beim 
Erleben des Ichs und der Welt zu finden. 

Der weite Gedankenflug und die ausgebreitete Kom- 
bination der Weltbilder ist der Psychose und dem Genie 
eigen; als Unterscheidendes tritt die dem Genie eigene 
Regulierung der Energien hervor auf Grund bereits be- 
sprochener Vorgänge. 

Diejenigen Vorgänge, die im Grunde psychotische 
Phänomene sind, kommen ebenso beim Genie vor; allein 
bevor sie zur Geisteskrankheit führen, erfahren sie hier eine 
Aenderung. 

Die Genialität hat trotz der stark ausgeprägten Indivi- 
dualität ihre Typen, wie auch die Geisteskrankheit. Leicht 
Kontrastwertende, die ihr Werk mit Perversitäten schmücken, 
begegnen uns, analog den Hysterischen; solche, die in 
phantastischen Ideen sich ergehen und aus ihren reichen 
Täuschungswerten ein festgeschlossenes Phantasiehaus zim- 
mern, wie der Paranoetische sich sein Wahnsystem baut; 
andere, die ihre feine Reaktionsmöglichkeit auf die Be- 
wegungen im All und der nie zu stillenden Sehnsucht zur 
Natur bekunden und durch jeden anderen Vorgang sich 
hart zurückgestossen fühlen, wie es analogerweise dem 
psychotischen Typus Katatonie eigen ist; wieder andere, 
die in grosser Rücksichtslosigkeit gegen sich und andere 
sich ergehen, ähnlich dem epileptisch Beanlagten. 

Wie es wenige Paradigmata normalen psychischen Ge- 
samtgeschehens gibt, sondern nur lebenslange Stimmungs- 
töne gewissermassen für die einzelnen Menschen als 
Charakteranlage, und wie dazu noch meist Ungleichmässig- 
keiten im Bau und in der Energieverteilung im Gehirn vor- 
kommen, so verhält es sich übertragenerweise auch bei 
dem Genie. Es existieren zumeist geniale Typen, und unter 
diesen wieder vielfach einseitig mit Energien begabte. 
Formal scharf abzugrenzen sind diese Typen nicht; es zeigt 
der eine Erscheinungen des anderen, wie jede typische 
Psychose Erscheinungen eines anderen Typus mit sich führt. 
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Ein grosser Zug zeichnet uns einen bestimmten Typus der 
Genialität, wie es ein Zug ist, der einen bestimmten Typus 
einer Geisteskrankheit kennzeichnet. 

Die allgemeinen menschlichen psychischen Eigenschaften 
sind jedem Genie, jeder Psychose eigen; beide unterliegen 
in ihren psychischen Geschehnissen der Gesetzmässigkeit 
des psychischen Geschehens überhaupt. Es ergibt die 
Analyse der Psychosen die Psychose, wie das Genie das 
Ergebnis der Analyse der genialen Individualitäten ist. 

Wenn auch heute noch nicht die inneren Vorgänge und 
ihre Unterschiede bei der Geisteskrankheit und dem Genie 
exakt messbar sind, so steht doch so viel fest, dass es sich 
um Energien handelt, die als solche naturwissenschaftlich 
zu erkennen sind. Ein methodisches Suchen der Gesetze 
des allgemeinen Naturgeschehens in dem speziellen Falle 
menschlicher Lebensvorgänge wird der Ausgangspunkt sein 
müssen für eine Biologie der Psychose und des Genies. 
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Die Analyse der Dinge und Vorgänge sagt, dass das 
Schicksal des Menschen eine notwendige Reaktion 
wenigstens zweier Reagentien ist. 

Das menschliche Schicksal hat seinen Anfang und sein 
Ende im Kosmos. Entstehen, Wachsen und sich Erhalten, 
Vergehen des Individuums sind Vorgänge als notwendige 
Reaktionen der äusseren Welt auf dieses Individuum von 
seiner ersten Zelle an. 

Mögen wir das Bestimmende bei dieser Reaktion als 
Gesetzmässigkeit bezeichnen, mit der der Naturwissenschaft 
bekannte Bewegungsformen auf eine menschliche Anlage in 
Form von Erlebnissen aller Art ihre Wirkung üben müssen, 
oder setzen wir dafür den metaphysischen Wert eines 
ewigen Willens, der sich an einem vergänglichen mensch- 
lichen Willen erfüllen muss: immer ist es die Notwendigkeit, 
mit der sich die Reaktion, das menschliche Schicksal, 
vollzieht. 

Unter bestimmten umgebenden Voraussetzungen muss 
ein bestimmter äusserer Reiz auf eine bestimmte mensch- 
liche Anlage eine bestimmte Reaktion ergeben. 

Wer durch diese gegebene Anschauung zu einem Quietis- 
mus kommt, der beweist die Richtigkeit derselben, wie auch 
Derjenige, den diese Anschauung des naturwissenschaftlichen 
Determinismus zu kraftvoller Betätigung seines Ich treibt. 

Die Notwendigkeit der Reaktion im Schicksal des Menschen 
liegt ebenso allem Geschehen in der Natur, dem ganzen Kos- 
mos zugrunde. 

Die grosse Weltenschöpfung ist eine Notwendigkeit 
gewesen, wie ihr Untergang eine Notwendigkeit sein wird. 
Warum die Notwendigkeit existiert, mit der wir uns einer 
Welt freuen und ihretwegen leiden, die selbst wieder der 
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Notwendigkeit unterliegt, vermag keine Naturwissenschaft 
zu sagen, aber auch keine Spekulation. Ob dieser Not- 
wendigkeit eine Absicht vorausgegangen und ein Zweck 
zum Ziele gegeben ist, ist eine allzumenschliche Frage; ob 
die Notwendigkeit selbst Anfang und Ende ist, geht über 
menschliches Wissen. Es bleibt uns nur übrig, die natur- 
wissenschaftlichen Faktoren des Schicksals zu suchen; ihr 
Erkennen mag uns weitere Reiche erschliessen. 

Seinem Schicksal entgeht niemand; die Notwendigkeit 
des einen Ereignisses bedingt die Folge des kommenden. 
Aus dem vielfachen Reagieren des Menschen auf die un- 
zähligen Geschehnisse während der Dauer seines Lebens hat 
der Mensch eine besondere Macht abstrahiert und sich den 
Begriff Schicksal konstruiert. 

Die Naturwissenschaft kennt nur Notwendigkeiten; der 
Kunst mag der Schicksalsbegriff erhalten bleiben. 

Wenn wir sehen, wie ein äusseres Agens einem Men- 
schen wider Erwarten Hemmungen entgegenstellt für ein 
beabsichtigtes Handeln, so dass er seine Energien nicht 
nützen kann, indes er die ihn hemmenden Geschehnisse 
wahrnehmen muss, dann sprechen wir von einem tragischen 
Schicksal; es ist die plötzliche Aenderung in der Reaktion, 
die durch das Dazutreten eines neuen Agens ver- 
ursacht ist. Ganz anders gestaltet sich das Schicksal eines 
Menschen, wenn äussere Geschehnisse das beabsichtigte 
Handeln in einer Weise unterstützen, wie eine Reaktion 
durch Zutritt neuer Agenden vervollständigt und beschleunigt 
wird. 

Bei dem Begriff Schicksal handelt es sich um die Reaktion 
der äusseren Welt auf den Menschen. Setzt man an Stelle 
der naturwissenschaftlichen Werte symbolische Werte, dann 
entstehen die ästhetisch verwertbaren Lebensschicksale. Fällt 
das äussere Agens fort, so dass der Mensch selbst sich 
Hemmung wird in seinem Handeln, dann vermag diese 
Reaktion ästhetische Wertung nicht auszulösen für den 
Beschauer. 

Das Schicksal eines Menschen ist abhängig von der 
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jeweiligen Konstellation der äusseren Ereignisse und der 
Anlage des Menschen, zu der noch die Reaktionsergebnisse 
früherer Erlebnisse zu rechnen sind. Die Ereignisse sind 
physikalisch und chemisch zu analysieren; die menschliche 
Anlage löst sich dem naturwissenschaftlich Betrachtenden 
gleichfalls auf in chemische und physikalische Elemente; 
die Form ist ihm etwas aus physikalischen und chemischen 
Vorgängen Gewordenes. 

Je nach Anlage ergeben sich bei den verschiedenen 
Menschen verschiedene Reaktionen beim Erleben der 
Welt. Ob Geistesgesundheit oder Geisteskrankheit durch 
das Aufnehmen von Energien aus der umgebenden Welt 
resultiert, bestimmt die Anlage im Verein mit dem Erlebnis. 
Das nämliche Erlebnis bringt dem Einen die Möglichkeit 
einer genialen Betätigung; dem Anderen benimmt es dauernd 
die Fähigkeit, psychische Vorgänge in vorher gewohnter 
Weise ablaufen zu lassen; bei dem Dritten gleicht sich die 
stattgefundene Reaktion des Erlebnisses auf die Anlage 
rasch aus, so dass die Norm bald wieder hergestellt ist. 
In sehr vielen und mannigfaltigen Abstufungen treten diese 
Reaktionen als Schicksal in die Erscheinung. 

Ein Mensch, der nach seiner chemischen und physikali- 
schen Anlage in dem Reagieren auf die Weltobjekte psycho- 
tische Phänomene zeigt, erleidet im Grunde die näm- 
lichen Schicksale wie die normale Durchschnittsanlage. Es 
erscheinen bei der Geisteskrankheit die psychischen Aeusse- 
rungen nur als quantitative Veränderungen normalem psychi- 
schem Geschehen gegenüber. Die Reaktionsmöglichkeiten 
sind immer die einer menschlichen Anlage auf die Aussen- 
welt. Beim Entstehen und beim Verlaufe der Psychose 
Katatonie sehen wir einen Menschen, der infolge eines Er- 
lebnisses um den höchsten Wert, den er einem Objekte 
zuerkannte, durch eine plötzliche Enttäuschung gekommen 
ist und nun als Psychotischer sich gefallen lassen muss, 
wie sein Handeln, mit dem er sich im Unmut seinem Schick- 
sal entgegenstellen möchte, eine stete Hemmung erfährt. 
Eben im Begriffe, einem Motiv nachzugeben und zu einem 
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Handeln zu gelangen, wird er daran verhindert. Diese Er- 
scheinungsform des katatonischen Negativismus erzeugt in 
uns eine tragische Stimmung; wir beobachteten, wie bereits 
begonnene Reaktionen durch andere in ihrem vollständigen 
Ablaufe plötzlich verändert werden durch ein neu dazu 
kommendes Agens. Tritt auch nicht künstlerisch verwert- 
bar die Tragik des Schicksals hervor, da der Psychotische 
durch sein Irresein die tragische Stimmung in uns vielfach 
verwischt, so ist doch gerade in diesem gestörten Ablauf 
einer bereits begonnenen Reaktion durch eine neue das Wesen 
des Tragischen naturwissenschaftlich gegeben. 

Zu dem Typus der Katatonie gehören noch andere 
Formen von Psychosen, die in ihrem Ablaufe das tragische 
Moment dem introspektiven Psychologen deutlich erkennen 
lassen, wenn auch die Tragik sich hier langsam bricht. 

Es sind die Anlagen der Psychosen typisch verschieden, 
wie die normalen Anlagen bei genauer Betrachtung typische 
Verschiedenheiten zeigen. Es sind diese Verschiedenheiten 
die Reaktionsmöglichkeiten der Menschen auf die Erleb- 
nisse; diese Möglichkeiten werden ihm zum Schicksal. Wer 
heftig alteriert wird von der Aussenwelt, aber rasch wieder 
sich erholt, bevor es zur Tragik kommt, hat eine Anlage, 
die übertragenerweise der psychotischen Anlage Hysterie ent- 
spricht. Dem Hysterischen kann man nur ein tragikomi- 
sches Schicksal zuerkennen auf der grossen Weltbühne. 
Der psychotische Typus des Paranoetischen verhält sich 
in seiner Reaktionsmöglichkeit auf die Vorgänge in der 
Welt den Erlebnissen gegenüber zu leicht gleichgestimmt; 
er gerät nicht in Konflikt mit den Erlebnissen; ihm 
kommt alles passend für seine psychotische Anlage. Sein 
Streiten mit der Welt wirkt komisch; es beginnt erst 
dann, wenn bereits der Moment vorüber ist, wo eine 
Tragik hätte einsetzen können. Das blinde Wüten eines 
Menschen gegen sich selbst, wie es uns vergleichsweise 
in der Psychose der epileptische Krampfanfall vor die 
Augen führt, wird ebenfalls nie eine tragische Stimmung 
uns geben können. 
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Die menschliche psychische Anlage hat eine weit ver- 
zweigte Reaktionsmöglichkeit; sonst könnten nicht Vor- 
gänge, die wir in der Abstraktion als Selbstbewusstsein 
bezeichnen, sich abspielen; aber gerade dadurch hat diese 
komplizierte Reaktionsmöglichkeit auf die Erlebnisse in der 
Psychose die Neigung, sich zu zersplittern, bis nach ge- 
raumer Zeit die Anlage so umgestaltet ist, dass äussere 
Einflüsse nur mehr geringe Reaktionen eingehen können 
mit den noch vorhandenen Energien der verbrauchten 
menschlichen Anlage, bis die Verblödung des Geisteskranken 
eingetreten ist. 

Der Geisteskranke schafft in gewissen Psychosen sich 
selbst einen total veränderten Modus der Reaktion seiner 
Energien auf die Bewegungen der Aussenwelt durch den 
Tod. Wenn der Geisteskranke nicht mehr auf die Be- 
wegungen der äusseren Welt reagieren kann, dann ist er 
gezwungen, sich eine andere Form des Seins zu geben. 
Seine ausgebreiteten Dissoziierungen lassen eine Asso- 
ziierung mit den äusseren Weltenergien nicht mehr zu, so 
dass diese menschliche individuelle Form des Lebens sich 
völlig auseinanderlösen muss, um in anderer Form reagieren 
und assoziieren zu können. Durch den Tod setzen andere 
Reaktionsmöglichkeiten ein; mit dem Tod, den sich der 
Geisteskranke als letzte Reaktion der Objekte und Vorgänge 
auf sein Ich gibt, endet das menschliche Schicksal. 

Dem von Menschen geschaffenen Schicksalsbegriff stellt 
sich der Mensch selbst wieder gegenüber. Der Psychotische 
wendet die Schicksalsidee auf seine psychischen Vorgänge 
an. Er verbindet assoziierend mit dem alterierten Fühlen 
der Weltobjekte und seiner Körperorgane ein Objekt aus 
seinen einstigen Erlebnissen. Das teilweise oder vollständig 
gestörte Fühlen seines Ich stattet er aus mit einem Symbol ; 
aber nicht mehr so, dass er, wie der Geistesgesunde, dieses 
Fühlen mit anderen Vorgängen oder Objekten vergleicht, 
sondern in so ausgedehnter Weise, dass er das zum Ver- 
gleich herangezogene Bild zur Wirklichkeit werden lässt; 
zu seiner subjektiven Wirklichkeit, die den Andern für die 
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Beurteilung Wahn ist Mit Symbolismen und Mystizismen 
deckt der Geisteskranke den Schicksalsbegriflf. Folgerichtig 
kommt er zu dem Verlangen nach Strafe und Sühne, ähnlich 
dem Geistesgesunden, dem keine naturwissenschaftliche Er- 
fahrung ein Erkennen der Vorgänge in der Natur gegeben hat. 

Die Schicksalsidee ist bei dem Psychotischen eine weit- 
verbreitete und verbirgt sich unter vielerlei Gestalten. Beim 
Genialen tritt sie ebenso üppig hervor; der Geniale hat. 
Formen für sein inneres Leben notwendig, das er nach 
aussen projiziert. Während jedoch die symbolisierende 
Assoziierung beim Psychotischen zum Wahn wird, tritt sie 
beim Genie nur als ein gesteigertes Erleben heraus in die 
Erscheinung. Fortschreitendes naturwissenschaftliches Er- 
kennen beeinflusst jedoch auch die Kunst, die dadurch neue 
Werte in neuen Formen gibt. 

Mit Notwendigkeit, die der Mensch zum Gesetz erhoben 
hat, vollzieht sich das menschliche Schicksal. Die Reaktionen 
gehen stetig vor sich. Dadurch, dass das Ergebnis einer 
Reaktion gleich wieder ein Agens abgibt für eine neue 
u. s. f., erwächst eine ausgedehnte Reaktionsmöglichkeit. 

Die chemischen Körper im menschlichen Organismus, 
die bei der Frage nach dem Leben in erster Linie zu 
untersuchen sind, sind äusserst komplizierte Verbindungen 
von chemischen Elementen. Diese hochentwickelte Struktur 
kann nur die Folge sein der vielen im Laufe der Zeit möglich 
gewesenen Reaktionen der Bewegungen der Energien. In 
diesem Sinne ist das Protoplasma etwas Gewordenes durch 
und aus den vielfachen Reaktionen der Bewegungsvorgänge 
von Energien unter sich. 

Die Entwicklung der Form ist das Ergebnis einer Re- 
aktion; mag diese Form als eine gegenseitig bestimmte Lage- 
rung von Atomelementen gedacht werden oder als eine 
sinnlich wahrnehmbare in die Erscheinung treten. 

Die Entwicklung vom einfachsten Lebewesen angefangen 
bis herauf zum psychischen Menschen ist der Ausdruck 
eines vielfachen Reagierens. Mit Notwendigkeit gehen die 
stetigen Reaktionen vor sich. Das Eintreten einer neuen 
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Bewegungsform in die schon vorhandenen muss eine völlige 
Umgestaltung des Seienden ergeben. Die Veränderung bei 
einem lange Zeit fortgesetzten Reagieren der Objekte des 
Kosmos aufeinander muss Anlass werden zu neuen Erschei- 
nungen in der Entwicklung der Objekte auf den Planeten, in 
der Evolution des Lebens auf der Erde. 

Das Schicksal des Menschen ist im Wesen kein anderes 
als das der Welten. 

Formal nimmt der Mensch eine Sonderstellung den 
anderen Objekten in der Natur gegenüber ein durch die 
komplizierte Reaktionsmöglichkeit auf die Bewegungen im 
All, die ihn als das Endglied der mit Notwendigkeiten vor 
sich gegangenen Entwicklung erscheinen lässt. 

Die Welt, die den Menschen mit ihren feinen Schwingungs- 
weisen umgibt, zieht in ihn ein im Erleben. Wie er infolge 
seiner Konstitution auf dieselbe reagiert, so gestaltet sich 
sein Schicksal. Der Durchschnittsmensch erlebt nicht viel; 
seine Reaktionsmöglichkeiten sind verhältnismässig gering; 
sein Schicksal erhebt sich nicht über eine gleichmässige 
Oberfläche. Das Genie wird reich an Erleben durch sein 
fein differenzierendes Aufnehmen der Welt; ihm werden 
seine Schicksale zu Werken seines Schaffens. Der Geistes- 
kranke zerfällt psychisch beim Anstürmen der Welt auf 
seine mangelhafte und deshalb widerstandslose Anlage; ihn 
zerreibt das Schicksal. 

Die Rettung vor dem psychischen Untergang durch das 
Schicksal, die selbst wieder zum Schicksal wird, liegt in 
einem Erkennen. 

Eine Psychiatrie auf dem Boden der Naturwissenschaften 
ist berufen, das schwere Schicksal abzuwenden, von dem 
der Geisteskranke heimgesucht wird. Konstitution und 
äussere Vorgänge beim Erleben hinsichtlich ihrer gegen- 
seitigen Reaktionsmöglichkeit auf ein richtiges Verhältnis 
abzustimmen, ist die vornehme Aufgabe einer naturwissen- 
schaftlichen Psychiatrie. 
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Soeben erschienen! 

Zellularpathologie, <&*^ 
Konstitutionspathologie 

oder Betriebspathologie ? 

Von Dr. F. C. R. Eschle, 

Direktor 

der Kreis-Pflegeanstalt Sinsheim (Kreis Heidelberg). 



Mk. 2.—, geb. 2.80. 



>Aus einem bekannten Verlage stammt die ganz neues 
Leben atmende Broschüre, Uber die wir um so lieber be- 
richten, als gerade der Anschauung des inneren Medi- 
ziners und nicht zum wenigsten des Badearztes in seiner 
modernen, positivistischen und grosszugigen Stellung 
Rechnung getragen wird. Dass hier eine neue und für 

den Praktiker und die Praxis — wenn auch nicht Schul- 
medizin — aussichtsreiche Auffassung mit gebührender 

Wärme vor einen weiteren Leserkreis gezogen wurde, 
halten wir für eine ebenso kühne wie bedeutsame Arbeite 

Medit. Woche. 
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Von Aerzten und Patienten 



Lustige und unlustige Plaudereien. 

Von 

Dr. med. Friedrich Scholz, Bremen. 
Zweite Auflage. 

Gross 8*, eleg. brosch. Mk. 3.—, In schönem 
= Originalband mit Goldschnitt Mk. 4.—. = 

Es ist sehr erfreulich, das Erscheinen der zweiten Auflage des 
an dieser Stelle schon eingehend gewürdigten prächtigen Buches 
anzeigen zu können. Schon aus dem Grunde ist es erfreulich, 
weil gewiss nicht angenommen werden kann, die so rasch ver- 
griffene erste Auflage hätte ihre Leser nur in ärztlichen Kreisen 
gefunden: Sicher ist dieser tragi komische, reizende Struwwelpeter 
für Aerzte und Patienten — der Verfasser möge mir diesen 
gutgemeinten Vergleich verzeihen — auch reichlichst in die 
Kreise des Publikums gedrungen und muss dort Gutes gestiftet 
haben, wenigstens gute Vorsätze. Am Inhalt hat sich nichts 
Wesentliches geändert, nur das Gewand dieser zweiten Auflage 
ist prächtiger geworden Gute Reiset 

Münchner Medizinische Wochenschrift. 



Wie sehr das Bach allgemeines Aufsehen 
erregte, ist wohl am besten daraus er- 
sichtlich, dass sogar eine japanische und 
tschechische Uebersetzung erschienen ist! 
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• Soeben erschienen: 

Technik, Wirkung und Indikationen 
der Hydro-Elektrotherapie bei Ano- 
malien des Kreislaufs 

von Dr. P. C. Franze, Bad Nauheim. 
Mk. 1.60, eleg. geb. Mk. 2.40. 

Die Hetol(Zimtsänre)-Behandlung der 

LnngenSChwiüdSllCbt, ihre Begründung 
durch weil. Professor Dr. Landerer und 
ihre bisherigen Erfolge. 

Von Dr. Weissmann, Linden fels. 

= 60 Pfg., = 
SO Expl. Mk. 20.—, 100 Expl. Mk. 30.-, 200 Expl. Mk. 50.—. 

Die Messung der Herzkraft nnd deren Bedeutung 
für die Diagnose nnd Behandlung der chronischen Herz- 
krankheiten von Dr. Gräupner in Bad Nauheim. 

= Preis 80 Pfg. 
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Schweizer, Dr. K. 

Schwindsucht eine Nervenkrankheit. 1.20. 

„Man lasse steh durch den scheinbar paradoxen Titel der 
Brotchöre von Ihrer Lektüre nicht abschrecken. Im Gegenteil. Nach 
S.'t geistvollen und gllnzend bestechenden Ausführungen 
hat dis Nervensystem den Anspruch eines Souveränen Beherrscher« 
in der Biologie und Pathologie/ 

Prof. Dr. Pagtl in der D. Aerztexeitung. 
„Ein eigentümlicher Titel, der den Leser befangen macht; aber 
was der Verfasser bringt, ist so geistreich durchgeführt und auf so 
reiches Wissen aufgebaut, dass die Lektüre einen reinen Genuss 
kwwihrt." Wiuentch. Beil. t. Allg. ZeUg. 

Die Zahnpflege in der Schule, Armee, 
Krankenkasse und Gefängniswesen 

von Hofrat Dr. Schilling, Nürnberg. 

60 Pfg. 

10 Ex. Mk. 5.—, 25 Ex. Mk. 10.—, 100 Ex. Mk. 35.—, 200 Ex. 
Mk. 60.—, 500 Ex. Mk. 125.—, 1000 Ex. Mk. 200.— 

De" Erlös Ist bestimmt rugunete n des Vereins zur 
Obsorge für entlassene Sträflinge. 



Der Selbstmord. Von Dozent Dr. Gaupp, 

Oberarzt der psychiatr. Klinik in München. 

= 60 Pfg. ===== 

„Der Verfasser hat xa dem Problem der Selbstvernichtung 
in einer so einwandfreien Weise Stellung genommen, dass es 
schwer fallen dürfte, seiner Auffassung Wesentliches noch hinzu- 
zufügen." „Zentralbl. f. Nervenheilkunde". 

„Eine lesenswerte und anregende Abhandlung". 

Die zweisprachige Volksschule. 



Meyer, Dr., Gerichtsass. und Bahnarzt in Bernstadt i.S. 

Die Gesundheitsstörungen vom Darm aus, ihre 

Verhütung und Behandlung. M£. 1.20, eleg. geb.2. — . 
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Die Basedow'sche Krankheit 

(GlDtzaUgenkrankhelt) und Ihre Behandlung. 

Von Dr. Wilhelm Goifel-Bielefeld. Alk. 1.— . 

„Eine klart, leichtverständliche, vorzügliche Darstellung." 

Aerztl. Ratgeber u. and. 
„Ich möchte die Abhandlung; meinen Kranken recht gern in 
die Hand geben." Wochenschr. f. Hyg. n. Therap. d. Auges u.a. 

„Die Schrift kann getrost und mit vielem Nutzem den 
bedauernswerten Kranken in die Hand gegeben werden.'* 

„Der Kinderarzt." „Reichsmedizinalanzeiger* 1 . 

„Die Arbeit ist sehr Interessant, pastt auch vorzüglich für 
die Bibliothek des Arztes, der sich rasch über das Wichtigste 
orientieren will." Württ. Aerztl. Korr. -Blatt. 



Suggestion und Hypnose v. Dr. Engeum, 

Düsseldorf. Mk. 1. — . 

„In den weitesten Kreisen umgibt ein Rankenwerk von mystischen, 
sauberhaften Vorstellungen den Begriff der Suggestion und der 
Hypnose. Ueber Wesen und Bedeutung, Erscheinungsform und 
Wirkungsweise des Hypnotismus aufzuklären und dieses Beiwerks 
zu entkleiden, ist dem Verfasser in seinen klaren, kurzen Aus- 
fährungen vonäglich gelungen." „Deutsches Offiziersblatt". 

„New Yorker Staatszeitung*'. 
Psycbiatr. neurolog. Wochenschrift. 



Die Verdaunngsorgane u. ihre Krankhelten 

von Spez.-Arzt Dr. Rodari in Zürich. 

Mk. 1.40, eleg. geb. Mk. 2.20. 50 Expl. Mk. 50.-, 

100 Expl. Mk. 100.—. 

„Diese ganz vorzügliche Darstellung ist nicht allein den Kranken, 
sondern ledermann angelegentliehst zu empfehlen." Aerztl. Ratgeb. 

,Wir empfehlen die Lektäre des Bächleins aufs wärmste." 

Das Rote Kreuz. Reichsmedizinalanzeiger. 

Wentz Dr. 

Die Tätigkeit des praktischen Arztes bei Psychosen. Mk. -.so. 

Verfasser führt dem in der Praxi« stehendes Arzte die Indlka-^ 
tionen für die Unterbringung In eine Anstalt, die Massnahmen tat 
den Transport nach derselben vor Augen und gibt dann kurze Weisungen 
für die Behandlung des Patienten bis zu seiner Verbrlnguag Ist die 
Irrenanstalt. — Gewiss wird vielen Praktikern das Bedürfnis nach 
einer derartige« Anleitung 1 logst fühlbar geworden sein. 

Therapeutische Monatshefte 1900, Heft i. 



Franz X. Seitz, München. 
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Das Wesen der Psychose. 

Von , 

Dr. Heinrich Stadelmann, 

Dresden. 

>Das Wesen der Psychose« ist eine Erkenntnisarbeit, der eine natur- 
wissenschaftlich-analytische Denkweise zugrunde liegt. Die Begriffe Emp- 
findung und Vorstellung, Raum und Zeit, Freiheit und Unfreiheit, 
Subjekt und Objekt werden ebenfalls von dieser Grundlage aus be- 
handelt. Eine Auffassung Ober psychisches Geschehen, die dasselbe 
in Beziehung setzt zu dem Geschehen in der Natur, musste als Grund- 
lage für die Betrachtung de» Wesens der Psychose gegeben werden. 
Die Prinzipien des allgemeinen, einheitlichen Naturgeschehens finden 
ihre Uebertragung auf das psychische bezw. psychotische Geschehen. 
Durch die Zurtlckführung der unbekannten Werte auf bekannte ersieht 
eine Vereinfachung und Präzision für die Beantwortung psychiatrischer 
Fragen. 

Eine Auflösung des psychotischen Geschehens in seine ursprüng- 
lichen Elemente bringt dasselbe in engen Zusammenhang mit dem 
normalen psychischen und lüsst das erstere der Form nach als Zerrbild 
des letzteren erscheinen. Die analytische Betrachtung findet nicht nur 
für jedes psychotische Symptom ein Analogoo im normalen psychischen 
Geschehen, sondern auch für den vollständigen Ablauf der Psychose seihst, 

Die analytische Betrachtung ergibt femer eine einheitliche Grund- 
lage für die während des Verlaufes einer Psychose auftretenden Sym- 
ptome, mögen dieselben der Form nach noch so heterogen erscheinen. 
Durch diese Forschungsrichtung wird es ermöglicht, in dem so sehr 
vielgestaltigen Bilde der Hysterie den einheitlichen Zug zu linden, wie 
auch in der Katatonie, der scheinbaren Verwebaug verschiedener 
Psychosen. 

Gerade bei der Analyse der Katatonie zeigt sich in hohem Grade 
für die Erkenntnis des Wesens einer Psychose auch der Wert der 
introspektiven Psychologie, die neben der biologischen Psychologie das 
Wesen der Psychose zu ergründen mithelfen soll. 

Die Psychose als solche sowie ihre' einzelnen Symptome erfahren 
den Versuch einer Analyse nach psychologischer, physiologischer, 
chemischer und physikalischer Seite hin, sowie eine Zusammenfassung 
dieser verschiedenen Gesichtspunkte. 

Die psychologische Dissoziation, der Ausgangspunkt des psychoti- 
schen Symptoms, ist chemisch- physikalisch eine Polarisationserscheinung. 

Das Endergebnis dieser Erkenntnisarbeit ist für die Psychiatrie die 
Psychose. Es ist nach Vorausstehendem ersichtlich, dass vorliegendes 
Werk nicht als ein Lehrbuch der Psychiatrie betrachtet werden soll. 

Neue Gedanken bedürfen mancherorts eine neue Ausdrucksweise; 
dieser Satz möge als Rechtfertigung gelten für die teilweise neue 
Terminologie. 
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„Der Arzt als Erzieher" 

Sammlung gemeinverständlicher 
ärztlicher Abhandlungen. 

HetmSchwachbeanlagte Kinder, 

ihre Förderung und Behandlung. Von 

Dr. med. Stahmann-Dresden. Mk. 1.2a 

„Das vorliegende Werkchen bOdet wohl die Perlt itr 
Sammlang ,Der Arzt als Ertieher 4 , und wenn dabei Stadelmann 
äberall der ihm hier gestellten Aufgabe, Verständnis für medi- 
zinische Fragen in die Kreise der. gebildeten Laien xa tragen, 
voll gerecht wurde, so schlietst dieser Umstand aach nicht 
mannigfache Belehrung und Anregung far den entliehen Leser 
aas: Namentlich dürfte nicht wenigen erst durch das hier 
Vorgetragene das eigentlich' Wesen der psychischen, spesiell 
der ersieh liehen Therapie anschaulich vor Augen geführt 
werden " Fortschritte der Medizin, Nr. 31. 

Schmidts Jahrbücher. Wtrtt. Sntl. Corr.-Bl. 
' Zentratblatt f. aüg. Gesundheitspflege. 

■ - „Eine sehr empfehlentwerte Abhandlung." Aeritl. Ratgeber 

Köln. Volkxtcitang. 
Zentralblatt für allg. Gesundheitspflege. 

Heti 3 Die Nervenkrankheiten (Neurasthenie, 

Alkoholismus. Hysterie, Schlaflosigkeit etc.) 
von Dozent Dr. Johs. Finckh, feSff* 
3. vermehrte und verbeeserte Auflage. Mk. 1.20, 

elegant geb. Mk. 2.—. 

„Diese vortreffliche Arbeit verdient die weiteste Verbreitung, 
said "der belehrende Einfluss, den sie auf Kranke und Gesunde 
auszuüben geeignet ist, wird sehr wesentlich zur Einschränkung 
der Nervenkrankheiten beitragen." Blätt. f. Volksgesundheits- 
pflege. Württemb. äntl. Con.-Blatt. Frankfurter Ztg. 

Hett 4 Die Geisteskrankheiten von Dozent Dr. 

FlnCkh t A»».-Am der PiychUtr. KUnU In Tübioiten. 

Mk. 2.—, eleg. geb. Mk. 3.—, mit den „Nerven- 
krankheiten" in 1 Bd. Mk. 3.—, eleg. geb.Mk.4.— . 

„Der Verfasser gibt eine mustergültige, für jedermann 
verständliche Darstellung des Wesens, der Behandlang 
und Verhütung der Geisteskrankheiten. Hervorragendes 
Interesse und Bedeutung kommen den Kapiteln des 
Bache s über die rechtliche Stellung der Geisteskranken 
(Verbrechen, Entmündigung etc.) zu." 

Dr. A., Leipziger Zettung. 

„Ein interessante* and lehrreiches Bach". 

Das Rote Kreuz u, v. a. 
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